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Sngeborg.
Roman von Fr.  Lehne.

21. (Nachdruck verboten.)

„Denkst du, daß ich mich damit zufrieden gebe?
Sie ist das Glück meines Lebens, und ich verzichte nicht
auf sie, das ist mein letztes Wort , Mutter ! Mag Ga-
tersburg darum verloren gehen, so hänge ich nicht an
materiellen Gütern , daß ich mein Lebensglück zum
Opfer bringe . Lasse uns ein Ende machen mit diesen
unerquicklichenErörterungen ! Jngeborg Ellguth wird
mein Weib, ob mit oder gegen deinen Willen!" sagte er
bestimmt. „Es tut mir leid, Mutter , daß wir in dieser
wichtigsten Frage nicht übereinstimmen. Ich denke, daß
du doch noch ein Einsehen haben wirst !" schloß er
bittend.

„Nein, Dietrich! Diese Hoffnung gib auf ! Das wird
niemals geschehen," entgegnete sie kalt. „Wenn du so
wenig an deinem elterlichen BesitzMm hängst, das dir
schon wegen der Tradition heilig sein sollte, daß du es
wegen eines hübschen Gesichtes so leicht aufgeben
willst, kann ich dich nur bedauern ! Ich sehe, daß deine
Denkungsart so ganz anders geworden ist, und ich
frage mich mit Verwunderung und Schmerzen, wer
das aus dir gemacht hat."

„Das Leben, Mutter , und meine gesunden zwei
Auge,' ! Was nützt es, wenn wir mit Gewalt blind am
Leben vorübergehen? Wir werden nur einseitig da¬
durch . . . Doch, was gehören diese Erörterungen
hierher, laß mich jetzt gehen, Mutter ." Er war sehr er¬
regt und wollte sich nicht weiter hinreißen lassen.
' Sie sah, daß er fest auf seinem Willen beharrte,
und da versuchte sie das Letzte. Sie trat vor ihn hin
und hob flehend die Hände.

„Und wenn ich dich bitte, mein Sohn ? Nur in dem
einen gib deiner Mutter Nach; heirate jenes Mädchen
nicht."

„Nur in dem einen — in der Kleinigkeit! Es kostet
ja nur mein Lebensglück." Er lachte bitter auf.

„Und die Liebe deiner Mutter , wie ich dir schon
einmal sagte. Du hast zu wählen."

Er sah sie da groß und schmerzlich an-
„Stellst du mich vor diese Wahl ? Es ist nicht groß

gedacht von dir, Mutter ! Deine Liebe kannst du ja nicht
auslöschen, so von heut auf morgen, sowie auch ich nie¬
mals aufhören werde, dich zu lieben! Doch ist es nicht
ein altes Gesetz, daß die Jungen ihre eigenen Wege ge¬
hen ? Es ist unnatürlich von dir, io zu sprechen" — er >

I streckte ihr die Hand entgegen — „MMN , M groß und
i gut, überwinde dein Vorurteil , doppelte Liebe wird es

dir lohnen."
Bittend ruhten seine Augen auf ihr. Doch ihr Ge¬

sicht erstarrte förmlich in Kälte und schwer fielen die
Worte von ihren Lippen:

„Nein, ich kann nicht!"
Er gab sich einen Ruck und ließ seine Hand fallen.
„Dann lebe wohl, Mutter ! Auch ich kann nicht an¬

ders ! Der vollzogenen Tatsache wirst du dann hoffent-
j lief) einsichtsvoller gegenüberstehsn," sagte er kurz und
! knapp, verneigte sich und verließ so eilig das Zimmer,
j daß er mit Valerie zusammenstieß, die sich nicht schnell

genug verbergen konnte.
Flammenrot , wie eine ertappte Sünderin , stand sie

vor ihm.
Mit einem ausdrucksvollen, spöttischen Blick mu¬

sterte er sie.
„Sieh da, du scheinst dich ja gleich selbst unterrich¬

tet zu haben, wie die Dinge auf Gatersburg liegen."
Sie war außer sich, und in grünlichem Glanze

schimmerten ihre Augen.
„Viel Glück mit deiner famosen Theaterprinzessin!

Du machst der Familie wirklich Ehre mit diesem Ent¬
schluß! Sie wird empört sein."

„Ich hoffe aber, auch ohne das Ja und Amen der
verehrten Sippen glücklich zu werden ! Und ein bißchen

? Glück ist im Leben doch die Hauptsache! Und das wün¬
sche ich dir, Valerie, aus vielleicht aufrichtigerem Herzen
als dem deinen."

Mit einem felsiamen Gemisch von Haß und Lei¬
denschaft sah sie seiner schlanken, elastischen Gestalt
nach, als er sich von ihr entfernt hatte. Dann huschte sie
zu seiner Mutter . Frau von Steineck saß wie gebrochen

j da und blickte ganz abwesend. Von dem Schlag konnte
sie sich nicht wieder erholen, daß der Sohn , den sie über

| alles liebte, sich von ihr losgesagt, aus törichter, ver-
l blendeter Liebe zu einem hübschen Mädchen! Wie nicht

begreifend, schüttelte sie stumm den Kopf. Eine schwache,
1 eine ganz schwache Hoffnung lebte trotzdem noch in ihr

. . . . wenn Jngeborg ihr Wort hielt, mit dem sie ver¬
sprochen, Dietrich zu entsagen, seine Wege nicht wieder
zu kreuzen? Ganz deutlich klangen die Worte der jun¬
gen Künstlerin noch in ihren Ohren: „Wenn sie mich
nicht selbst willkommen heißen, vor mir können Sie
ganz sicher sein!" Mit welch' edlem Stolze sie das ge¬
sagt! Lag nicht die Möglichkeit nahe, daß sie auch da¬
nach handeln würde ? Nun , und zurückholen würde sie
das Mädchen sicher nicht, das wüßte die Baronin ganz
genau!

Ehe Dietrich Gatersburg verließ, fuMe er feiste»
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^ofer auf Der war soeben erwacyt uns lag noch im
^eft : recht verstimmt, klagte er über viele Schmerzen.
Teilnehmend horte Dietrich ihm zu.

Dann sagte der Baron plötzlich unvermittelt:
.... l>ore mal , mein Junge , nette Geschichten er¬
fahrt man da Deine Mutter hat mir alles erzählt. . . tolle Sache!

„Vater , ich liebe das Mädchen aufrichtig! Kannst
du das nicht verstehen?"
, ^  ^ ar - 2lber offen gesagt, es will mir
doch nicht m den Kopf, so eine Theaterprinzessin! Hab's

scheiden̂ ln ** r Scfuĉ f;  “ or fo  einfach , so be-
w >3f fte das nicht mehr, nun du weißt, was sie ist?
Ändert das etwas an ihr ? Sei gut, Vater , gewöhne
dich ^n den Gedanken, es ist mein Lebensglück"

. 2cr ? !?ÄP leG eine Weile. Dietz beobachtete ihn,wie er mit sich kämpfte.
„Liebst du das Mädel so sehr, daß du alles daran

geben willst? Bist du dir klar?''
„Ich liebe Jngeborg über alles, Vater ; sie gilt mir

mehr att Besitz! Mutter zürnt mir sehr; ich kam abernicht anders.
. "Weißt du, Junge , auf solchem Schmerzenslager,
da kriegt man andere Gedanken, andere Anschauun-
®cn' ^ imdet man, daß der ganze Bettel nicht viel
wert ist, wenn man nicht seine gesunden Knochen hat,
und von diesem meinem Standpunkt jetzt sage ich dir,
mach was du willst! Du bist wirklich groß und alt qe-
fufl , um auch die Folgen deines Entschlusses zu über-
sehen! Du lebst und stehst mitten im Leben, mit mir ist
es doch bald vorbei, und da will ich dich glücklich ma¬
chen, so viel ich vermag , um mir ein freundliches An¬
denken wenigstens bei dir zu sichern."
r was ficht dich an, wie kannst du aufsolche Gedanken?

„Na ja, 's ist schon so! Du weißt ja recht gut, wie
ich mit deiner Mutter stehe. Und du hast dich auch mehr
zu ihr gehalten, hast's ja nicht bester gewußt . . . schon
gut, schon gut," wehrte er, als Diettich ihn unterbre-
men wollte, „glaubst du, Junge , daß ich nicht darunter
gelitten habe, wenn ich sah, wie es ihr gelang, mir den
kleinen Buben so allmählich zu entfremden, daß der
kaum noch was von seinem Vater wissen wollte . . . .
wie der Knabe dann erwachsen war und der Alte ein
siecher Mann . . er brach ab und atmete schwer.

Erschüttert beugte sich Dietrich über ihn. Eine an¬
klagende Stimme in seinem Innern mußte jenen Wor¬
ten recht geben. Er hatte sich sehr wenig um den Vater
gekümmert; nur die Mutter war ihm maßgebend ge¬
wesen. 1

„Vater , es tut mir so leid, kannst du mir das ver- !
Mhen ? sagte er mit erstickter Stimme . „Ich war nach¬
lässig, und jetzt drückt mich meine Schuld schwer."

„Na ja, ich Habs ja auch nicht bester verdient, aber
weh tats doch! Und jetzt, wo es so langsam zu Ende
mit mir geht, da Hab' ich über mein Leben nachgedacht
und gefunden, daß ich manchmal verflucht leichtsinnig
damit gewirtschaftet habe - je nun , wie man sich
bettet, so schläft man - ich habe mich jetzt in alles
gefugt — I

Diettich war tief ergriffen von den Worten des
Vaters , aus denen er so viel geheimes Leid Heraus¬
porte. Er zerdrückte eine Träne in seinem Auge, und
im stillen gelobte er, daß er sich jetzt, so viel er ' konnte, *
dem Vater widmen wollte, um wenigstens einen Teil
jener großen Schuld abzuttagen , die er durch seine
Gleichgültigkeit auf sich geladen hatte. Und mit einem
krafttgen, bedeutungsvollen Händedrucke verabschiedete
er sich fetzt. - * - |

(Fortsetzung folgt)

Jolanda und Salomea.
tO) Roman von Erich Friesen.

°,ftfA 01 r,CJ ^ ^ wünscht, den beiden einmal ge-
genuber zu stehen, ihnen einen flammenden Verachtungsblick
zuzuschleudern, oder gar empörte, aus tiefstem Herzen bcr.
vorquellende Anklagewortei ^ 9

Und nun? . . . /
Nichts dergleichen. Wie gelähmt fühlt sie sich! Die

Kehle wie zugeschnürt! Erschlafft alles Fühlen und Handeln.
(Zwoannuche Schwäche!

. Diese tiefe Erregung zitte'rt noch in ihr nach, als Jo¬landa bald darauf emtritt. 0
K Mit freundlichen Worten eilt sie au, Salome» Belloni

/ Doch sie findet kein Entgegenkommen.
;J »Sie wünschten eine Unterredung mit mir ? " fragt Sa-

l^mea kalt. Nichts weiter. >> r* r
\ - «Ja , Frau Belloni/

" -Ich stehe zu Ihrer Verfügung/ ^
/Die junge Marchestna nimmt Platz. '
^Und auch Salomea setzt sich.

»Hm —‘* beginnt Jolanda ein wenig unsicher, wie be¬
ginnen — »Sie äußerten neulich einige Worte, die muh be¬fremdeten/ , , ~i ' > - - - “

»Ich wüßte nicht —' _
, -Sie sagten, Sie wollten die' Stellung bei meinem Va¬
ter mcht annehm n̂, um meine Ruhe nicht zu stören*

v »Jawohl . Das sagte ich/
»Was meinten Sie damit, Frau Belloni?'** -
«Ich glaube nicht, daß ich Ihnen über meine Worte

und Handlungen Rechenschaft schuldig bin, Fräulein Bon-martinol'
Lebhafte Röte steigt in Jolandas Wangen. "
»Sie haben mich mit jenen Worten beunruhigt,' erwi¬

dert sie erregt, „und ich verlange eine Aufklärung!'
„Sie verlangen eine Aufklärung?' wiederholt Salomea

das Wort scharf betonend, während ihr« schwarzen Augen
zornig zu funkeln beginnen. ->•vm - —

«Ja/
»So entgegne ich Ihnen , daß ich diese Aufklärung ver-weigere.
Jolanda hat sich erhoben- Der Stolz der Frau da vor

ihr empört sie und erfüllt sie zugleich mit Bewunderung. Am
liebsten möchte sie ihr ein hochmütiges „Unverschämte! Was
wagen Sie mir, der vornehmen Marchestna gegenüber?" ins
Gesicht zu schleudern und dann das Zimmer verlassen-
und bleibt doch wie gebannt aus derselben Stelle , während
ihre Lippen fast demütig flüsternr

„Wenn ich Sie aber bitte, Frau Belloni? Herzlich und
innig bitte? Werden Sie mir auch dann die gewünschte Auf¬
klärung verweigern?'

Langsam wendet salomea ^as Gesicht der Fragenden
zu.

Und wieder starren die beiden Augenpaare einander an,
tief, forschend, durchdringend, als wollten sie ihre Kräfte
messen. . . .

Und merkwürdig — je länger die Blicke ineinander ruw
hen, umso mehr verändert sich ihr Ausdruck.

Jolandas zuerst stumm bittender, säst ängstlicher Blick
gewinnt an Festigkeit, während Salomeas zornslammende
Augen langsam einen weichen Ausdruck aanehmen. . . . ;

plötzlich, wie von einer unsichtbarenMacht getrie-
den, steckt Salomea beide Hände aus.

„Nein, Fräulein Bonmartino !' ruft sie mit unterdrück-
ter Leidenschaftlichkeit. »Ich verweigere Ihnen die gewünschte
Aufklärung nicht. Sie sind gut und uneigennützig — ich
lese es in Ihren Augen, . * . Darf ich ganz offen reden?'

„Ich bitte
i Jolanda zwingt ihre Stimme zur Festigkeit, mrd doch

zittert eine leise Unruhe in derselben nach.
*v' • »Kommen Sie in mein Boudoir !' fährt sie ernst fort,
indem sie sich mit der Hand über die Stirn streicht. „Das
Vogelgezwitscher, das Geschrei des Kakadus — es tut mir
weh/ . Dort sind wir ungestört/
sM D̂amit schreitet sie Salomea voran durch eine Flucht von

immernrbis in das trauliche Bvudoir.
,Wie ŝ artrw blaDr .. Duft .urusängt .eS eintretenden



Schausp

^ -^L'artze blauseidene gestickte Vorhänge verhütten zuni
Teil die hohen Fenster,. Ein dicker, vergißmeinnichtblauer
Teppich mit eingewirkten, buntsardenen Schmetterlingen de-
deckt den Boden. Aus schwervergoldeienVasen duften die
Herrlichsten exotischen Gewächse. Die mit matten blauer
^Seide airsgeschlagenen Wände zieren farbenprächtige Gemäide
auch, kunstvoll bemalte venezianische Spiegel . ^ '
. ' einer stummen Handbewegung labet die Herrin die-'
ses kostgen Raumes ihren Gast zum Sitzen ein
Erblichsten exotischen Gewächse. Die mit matter blauen
Sammetdivan Platz, während Jolanda sich etwas entfernt
von ihr in einen niedrigen Fauteuil satten läßt.

Kurze Zeit schweigt Salomea noch, während ihre Aui.
gen mit einem eigenen Ausdruck halb des Mitleids , halb
LL87LU7 ' W8” ”' 3a “'n *“ lmem
L t ^ " beginnt sie ihre Lebensgeschichte zu erzählen -
kurz, schlicht, ohne irgend welche rednerische Floskeln.
. Und ze weiter sie spr t, je niehr sie das Elend schil-
J***' das ihre arme, kraule Mutter durch jenes unbegreif-

^stament des Vaters gekommen- umso teilnehmender
blicken^ olandas große Augen, umso beredter wird der Aus¬
druck ihrer lieblichen Züge. . . .
■_ Jetzt hat Salomea ihre trübe Geschickte beendet. Roch
bleich von der tiefen Erregung, in die st« stets die Erinne-
kEg /in die Leiden der Mutter versetzt, starrt sie düster vov
sich hm.

Leise steht Jolanda auf, geht auf die Jn -ftch-Versunkene
zu und legt die Hand aus ihren Arm.

- „Wie  traurig , wie unsagbar traurig ! Wie konnte Ihr
Vater so ungerecht handeln!- , . . .

Salomea zuckt zusammen. ,
„Ich glaube nicht an jenes Testament," stößt ste atem¬

los hervor. „Mein Vater liebte meine Mutter —"
, ,£t ^ seltsam, höchst seltsam!" murmelt Jolanda
kopfschüttelnd. ,»;ch möchte mit meinem Bräutigam über
^hre Angelegenheit sprechen, Frau Belloni. Er ist ein sehr
geschickter Staatsanwalt —-

(Fortsetzung folgt.)

Lokaler und Allgemeines.
— Dringende Ausgaben bei Todesfall . Bar

guthaben eines Erblassers müssen Banken, Sparkassen re.
anmelden. Sie dürfen diese Beträge frühestens eine Woche
nach der Anmeldung auszahlen . Es soll so verhindert
werden, daß Vermögensstückedem Zugriff der Steuerbe¬
hörde entzogen werden. Die Einhaltung der Sperrsrisl
kann häusig zu schweren Schädigungen der Familie oder
des Unternehmens führen, das der Erblasser betrieben har.
Gerade der Todesfall bringt plötzliche große Ausgaben Mit
sich. Der Reich-minister der Finanzen hat deshalb zuge
lassen, daß bis 3000 Mark in jedem Falle ausgezahlt
werden. Eine Auszahlung vor Ablauf der Sperrfrist ist
auch für die Fortsetzung von Abhebungen zulässig, die zu
Lebzeiten des Erblassers üblich waren . Regelmäßige Ab¬
hebungen für Familie , Geschäft oder Schuldzinsen können
weiter erfolgen. Eine Prüfung des Zwecks der Abhebung
ist nicht nötig. Auszahlungen dürfen ferner zur Abwen¬
dung eines glaubhaft gemachten Notstands erfolgen. End¬
lich kann das Finanzamt eine vorzeitige Auszahlung ge¬
nehmigen, wenn es eine Beschlagnahme nicht für erfor¬
derlich hält. Anträgen ist mit Beschleunigung zu ent¬
sprechen. Gehen diese schriftlich ein, so sollen ste auf
Wunsch unmittelbar an die Bank mit der Genebm.gung
geschickt werden.

Kleine Chronik.
Verhafteter Dieb . Nachts gelang es, emen lang¬

gesuchten Gauner auf dem Bingerbrücker Bahnhof zu ver¬
haften. Aus seinen öfteren Fahrten , die sich von Franl-
surt über Bingerbrück bis Metz ausdehnten, benutzte der
Betreffende jede sich ihm bietende Gelegenheit, Diebstälste
auszuführen. Auch ein in Bingerbrück s. Zt . im Warte¬
saal begangenen Diebstahl, bei dem ein französischer Un¬
teroffizier um seine Brieftasche mit 5000 Mark Inhalt
erleichtert wurde, findet seine Aufklärung, denn erwiesener¬
maßen war der Verbaitete der Täter . Der auch von meh¬

reren auswärtiaen Gerichten gesuchte Gauner , der nach¬
weislich monatelang „ohne Arbeit- leben konnte, wurde
dem Kerichtsgesängnis Ko' lenz übergeben.

Brandstiftung . In Groß - Ost he im  a . M
wurden am Sonntag zu gleicher Zeit neun Scheu-
n e n in Brand gesteckt, die säm lick mit ibren reichen Vor-
räten niederbrannten. Das Vieh konnte geret et werden
Da der Brand an neun Stellen zugleich ausbrach, licat
zweifellos Brandstiftung vor.

Welchen der d̂ eit . Die Straftaten Jugendlicher,
namentlich die Eigentumsvergehen, haben seit Beginn
des Krieges in ganz erschreckendem Maße zugenommcn
Wahrend z. B . das Kölner Jugendgericht vor dem Kriege
wöchentlich nur eine Sitzung abhielt, und darin etwa 6
bis 8 Sachen behandelte, werden jetzt sede Woche drei
Sitzungen abgehalten mit durchschnit.lich 15 bis 17 Fäl¬len.

Fahrkartendiebstahle . Auf dem Hauptbahnhoi
in Tutsburg  kam man in den letz'en Tagen um
sangreichen Untersch'agungcn in der Fa rar enaiis abc auf
die Spur . Bisher sind siebzehn Personen verhaftet Es
toll sich um Betrügereien beim Verkauf von Fahrkarten
handeln, die unter Ausschaltung der Konirollapparate ab
gegeben wurden. Der dem Staate zugefiu te Schaden be¬
läuft sich in die Hunderttausende, wenn nickt sogar in die
Millionen. Die Untersuchung ist in vollem Gange.

Goldschtebung . Den Blättern zufolge wurde aus
dem Anbalter Bahnhof eine Holzsendung angehalten, die
sich in einem Güterwagen befand und aus 100 Kilo
Gold in Barren  bestand . Die Sendung kam von
Saßnitz-Hafen aus Schweden und war für Baden be¬
stimmt. Die Beschlagnahme wurde von der Staatsanwa 't-
schast bestätigt. Es handelt sich anscheinend um eine Golv-
schiebung großen Stils.

Raubmord . Das „Leipziger Tageblatt"meldet: Im
Buchwalde im Bezirk Bautzen wurde an dem Bauer Jo¬
hann Rowoinik ein Raubmord  verübt . Der oder
die Verbrecher haben nach der Tat sein Haus angezündet
und unter den Trümmern fand man die Leiche des Er-
niordeten mit schweren Kopfverletzungen. Rowoinik hatte
sein Anwesen verkauft und das Geld bei sich zu Hause
aufbewahrt, was die Täter gewußt haben mußten. Bei
der Tochter des Ermordeten raubten Einbrecher vor eini¬
gen Tagen 40 000 Mark. — Im Norden Berlins , in der
Stargarder Straße , wurde die 64iährige Witwe G i l l e r
von zwei Einbrechern in ihrer Wohnung überfallen und
durch mehrere Messerstiche gelötet.

Verantwortlich: Alexander Etienne , Oestrich.

Lin wort über deutsche
Lrauenkleidung.

Zur Verstellung dieses ohne viel
ttlühc berzustellenden Anzuges war
für die Bluse weiß- und blaukarierte
Seide und für den Rock dunkelblauer
Wollstoff gewählt . Die lose Bluse hat
angeschnittene Halbärmel , unter denen
ein kurzes Aermelchen aus dunkel¬
blauer Seide sichtbar wird , gleiche
Seide füllt die Schlitze am Blusen¬
vorderteil. Der vorn spitze Ausschnitt
bleibt ohne Umrahmung , den Taillen¬
schluß betont ein breiter faltiger Seiden¬
gürtel . Der flotte Rock ist seitlich
eingereiht und in dervorderen und hin-
teren Mitte durch eine glatte durch¬
gehende Bahn vervollständigt. Sein
Schnitt ist in 96, 100, 108,116 cm
Hüftweite zu S M. und der der Bluse
in 44, 46, 48, 52, 64 cm halber Gber-
weite zu 2,50 M. durch die Moden¬
zentrale Dresden >N. 8 zu beziehen.
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i lttlilt Hmeii'MiW j
| Ulster , Raglans u. Naletots \
| « k. »00.—, 460 — 675 —, 90G.—, 1300.— "

I Kaceo - u. Outamap -AnzügeJ Mk. »00.—,»00—, 1200—,1500.—, 1800.—1Kosen
| vtk. »8 —, »5 —, 150.— 300 — 450.—

iJoppen
1 Mk. • ».—, »5.—, 140 — 300 — 475.—
I Spezialität:
ZEchte MSscheier jodk»-Klkid»«g
L für Damen und-Herren.
f Kurksärke, Sportstrümpfe,

Mlrkelgamafchen.
1 EoMeütal-SRMwimantelL $££. i

Bruno Uandt t
UlUliy WHIIUI , xirthgass« 56 I

<I
I

lirii)Ari«ffiellirtiii 1814—18 iitillnm Heldin
Gedenktafel«

ausfßhrnig in Galvano
zum Anbringen an geeignete Stellen

in Gtrche, Schule, « athuu », VeretnSlofal , « rabdenlmäler re.
liefert die Firma

Wilhelm Müller.
Bildhaueret und GrabsteingefchSst,

i Niederwalluf am Rhein.
»re »» rnkmSler auf Lager in allen Steinarten und Preislagen

bei billigster Berechnung und schnellster Bedienung
Blinket ulirir teueren Toten!

Photographische Vergrösserungen
Seml- Emaille • Photographien In Schmucksachen Jeder Art.
Ansichtskarten In Photographie u. Druck. Familien-, Vereins¬

und andere Gruppenbilder, empfehle iusserst preiswert.
für Portralts,

Photo -Atelier Bögler Architektur uno
Landschaft.

Geisenheim am Rhein, Weberstrasse.
Aufnahmen Im eigenen Helm und an Jedem gewünschten Ort auf gefL

Bestellung. Zahlreiche Anerkennungen.
DM» Zur besonderen Beachtung. "WM

pQr Nieder-Walluf und Umgegend erbitte Bestellungen
an Herrn

Jos . Moog, Nieder-Walluf. Pflänzenaeg 3.

Heideshelmor Maschinenfabrik
Heidesheim bei Maina.

Spezialfabrik
fflr hydraulische Kelterei-Anlagen, Spindelpressen
Trauben- u. ObstmOhlen. Passdlmpf - o. BrOhapparate

LandwirtschaftlicheMaschinen.
Katalog gratis. i- f — n-  Kostenloser Tertreterbesnsk

Gegenwärtig günstigste Gelegenheit zum Einkauf.

■ Diebstahl ■
Bruch , Lekage

Aufruhr und Plünderung!
Gegen diese Gefahren bei Bahn -, Schiff- (fluss- und
seewärts ) sowie Landtransporte (Fuhre und Aut*)

versichern
Sie Ihre Waren (Weine und dergl.) — Versand
oder Bezug — stets zu zeitgemässen Bedingungen
und billigsten Prämien bei der SpeditionsfirmaJacob BURG

Eltville a. Rh.
Petnsprecher Nr. 12. — Drahtanschr. : Spediteur Burg.

Vsrtrstsr für di« Rh «in«chiff»hrt.
V «rtr «tarffir Transport -Versicherung , Feu «r-, Unfall -, Sinkrueh-
Diebitakl -, Haftpflicht -, Glas - and dargl . Versickeruagen.
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